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SKonatsblütter für sJJ£atien»33cief)xung unb gur göroetung bet üBaUfa^rt gu unferer
Ib. grau im Stein. — SpegieH gefegnet uom §1. SSatex Sßius XI. am 24. SDÎai 1923.

Seiausgegeben nom SBaUfafjitsuerein gu 3Jtatiafiein. Slbonnement jâbtlid) 2.50
ßinga^lungen auf SfSoftdjetHonto V 6673

ÜTCr. 9 ajîarta[tetn, 9Kärs 1924 1.3aï)rgang

v ' ,,L
©ottesMenftsDrbnung oom 30. iJJiäiä bis 27. Ulprtl
30. Sftärg: 4. gaftenfonntag. |>I. SDleffen um 6, 6.30, 7, 8 Übt. 9.30 3lmt unb

^rebigt. 9lacbmittags 3 Übt gaftenprebigt, SERifetere unb ©egen, ©aloe
in bet ©nobentapeHe.

6. Slpril: ^affionsfonntag. ©ottesbienftorbnung wie am 4. gaftenfonntag.
11. Slpril: gcft bet fieben ©cbmergen SERariä. 8.30 2lmt.
13. 2Ipril: ^Palmfonntag. f>l. SDleffen 6, 6.30, 7,8 übt. 9.30 '•palmentoeibe, pod)'

amt mit gefungener ^affion. SJtacbmittags 3 Übt gaftenprebigt toie aim
4. gaftenfonntag.
2lm 3Jtitttoocb, Donnerstag unb greitag abenbs 7.30 finben bie

îtauetmetten ftatt.
17. SIpril: ©rünbonnetstag. Um 7 Übt unb roenn nötig nacbbet wirb bit bl

Kommunion ausgeteilt, gum lefcten SUlal um 8.30. §ernacb feierlicbcs
f>od)amt mit Ofterfommunion ber patres. 9lacbbet toirb bas 2lHe>
boiligfte in bie ©t 3ofepbsfapeUe getragen, too es ausgefegt bleibt bis
gum ©ottesbienft bes ©barfreitages. Setnacb nocb 3?efper.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Föroerung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.SV
Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673

Nr. 9 Mariastein, März 1924 1. Jahrgang

Gottesdienst-Ordnung vom 30. März bis 27. April
30. März: 4. Fastensonntag. Hl. Messen um 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 Amt und

Predigt. Nachmittags 3 Uhr Fastenpredigt, Miserere und Segen, Salve
in der Gnadenkapelle.

6. April: Passivnssonntag. Gvttesdienstvrdnung wie am 4. Fastensonntag.
11. April: Fest der sieben Schmerzen Maria. 8.30 Amt.
13. April: Palmsonntag. Hl. Messen 6, 6.30, 7,8 Uhr. 9.30 Palmenweihe, Hoch¬

amt mit gesungener Passion. Nachmittags 3 Uhr Fastenpredigt wie am
4. Fastensonntag.
Am Mittwoch, Donnerstag und Freitag abends 7.30 finden die

Trauermetten statt.
17. April: Gründonnerstag. Um 7 Uhr und wenn nötig nachher wird die hl.

Kommunion ausgeteilt, zum letzten Mal um 8.30. Hernach feierliches
Hochamt mit Osterkommumon der Patres. Nachher wird das Aller-
heiligste in die St. Iosephskapelle getragen, wo es ausgesetzt bleibt bis
zum Gottesdienst des Charfreitages. Hernach noch Vesper.



©barfreitag. 8.30 ©ottesbienft. ©efungene flaffion. Äreuaentbüllung,
fßrebigt unb abgetürate SSleffe. Stacbmittags 3 Uhr Äreuaweganbacbt,
'Çrebigt unb bernacfr wirb bet Äreuapartifel ben ©laubigen aum Äuffe
bargereicbt.
©barfamstag. 8 Uhr SBeibe bes Ofterfeuers, bet Ofterterae unb fetet=
liebes 2lmt mit ©iodengeläute. 2lbenbs 8 Übt 2luferftebungsfeier mit
^Proaeffton in bet Strebe.
fwtbbcilifles Ofterfeft. f>l. Steffen 6, 6.30,7,8 übt. 9.30 ^rebigt unb
feierliches fwebamt. Stacbmittags 3 Übt feierliche 53efper, 2lusfeftung
unb Segen. 2lbenbs 8 Übt Sdüufefeier ber ©ïeraitien mit Se Deurn
unb Segen.
Oftermontag. 2Btrb als geiertag begangen, ©ottesbienfforbnung tote

am Oftertag.
Ofterbienstag. 8.30 2lmt.
©s finbet bie SRarfusproaeffion ftatt. 9tacb 2lnfunft bet oerfebiebenen
©emeinben ^rebigt. fternacb toitb in SDtariaftein bie ^toaeffton
gehalten unter Abfingen ber 2lUerbeiligen Sttanei. Die ©laubigen beten
ben Stofentranj. 2ln bie firoaeffion anfcblteftenb wirb ein 2Imt
gehalten.

23om 17.—21. 2lpril werben ©rercitien gehalten für 3ünglinge unb
SWänner.

(££ercttienfurïe trt 9Jîaria[tein
17.—20. 2lp:il: gür 3ünglinge unb 3Jlänner.
19;—22. SOlai: gür SOtütter.

10.—13. 3uli: gür 3ünglinge unb 3Jtänner.
21.—24. 3uli: gür 3ungfrauen.
25.-28. Stuguft: gür ^rieffer.
1.—4. September: gür SHtütter.

22.—25. September: gür 3ungfrauen.
6.—9. Ottober: gür ^rieftet.

Diefelben beginnen am SRorgen bes genannten ©ages unb enben am 2lbenb bes

Scblufttages, fo baft bie Stäberwobnenben noch mit ben Bügen heimfahren tonnen.
Slmmetbungen möge man gef. red)taeitig machen an P. Superior, Mofter SOlariaftein.

M.!,:, Vhl,:;!!

' Steden Sdjmergert 9Jîatia
3R. 21. 9t.

».

©s ift bas 23erbienft ber hl- ©tifter bes Orbens ber Diener üBlartä (Seroiten-
orben), baft bas geiftige SDtartprium ber Ib. ©ottesmutter oon ber bilbenben Äunft
bargeftellt tourbe. So erfcheint 3Rarta auch in SfJtariaftein als Scbmeraens-
mutter oon ft eben Schwertern b u t cb b o b r t. Die heilige Siebenaal)!,
bie fieb immer toieber in ber Ätrcbe finbet, mag ben 2lnftoft baau gegeben haben, be=

fonbers fieben 2eibensftatiönen aus bem überreichen Seibensleben SUtariä beroorau-
beben. Daft es nicht nur fieben Schmeraen waren, welche bie 2lllerfetigfte eröulbete,
beweift auch ber Umftanb, baft in ber girterung ber einaelnen Setben grofte SDtannig

faltigfett h?trfd)t. Die oolfstümlicbe 2Inbacht nennt folgenbe fteben Schmeraen:
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18. 2lpril:

19. 2lpril:

20. 2lpril:

21. 2lprtl:

22. 2lpril:
25. 2lpTtl:

Charfreitag. 8.3t) Gottesdienst. Gesungene Passion. Kreuzenthüllung,
Predigt und abgekürzte Messe. Nachmittags 3 Uhr Kreuzwegandacht,
Predigt und hernach wird der Kreuzpartikel den Gläubigen zum Kusse

dargereicht.
Charsamstag. 8 Uhr Weihe des Osterfeuers, der Osterkerze und feierliches

Amt mit Glockengeläute. Abends 8 Uhr Auferstehungsfeier mit
Prozession in der Kirche.
Hochheiliges Osterfest. Hl. Messen 6, 6.30,7,8 Uhr. 9.30 Predigt und
feierliches Hochamt. Nachmittags 3 Uhr feierliche Vesper. Aussetzung
und Segen. Abends 8 Uhr Schlußfeier der Exerzitien mit Te Deum
und Segen.
Ostermontag. Wird als Feiertag begangen. Gottesdienstordnung wie
am Ostertag.
Osterdienstag. 8.30 Amt.
Es findet die Markusprozession statt. Nach Ankunft der verschiedenen
Gemeinden Predigt. Hernach wird in Mariastein die Prozession
gehalten unter Absingen der Allerheiligen Litanei. Die Gläubigen beten
den Rosenkranz. An die Prozession anschließend wird ein Amt
gehalten.

Vom 17.-21. April werden Exercitien gehalten für Jünglinge und
Männer.

Exercitienkurse in Mariastein
17.—20. April: Für Jünglinge und Männer.
IS.—22. Mai: Für Mütter.
10.—13. Juli: Für Jünglinge und Männer.
21.-24. Juli: Für Jungfrauen.
25.—28. August: Für Priester.
1.—4. September: Für Mütter.

22.—25. September: Für Jungfrauen.
6.—9. Oktober: Für Priester.

Dieselben beginnen am Morgen des genannten Tages und enden am Abend des

Echlußtages, so daß die Näherwohnenden noch mit den Zügen heimfahren können.

Anmeldungen möge man gef. rechtzeitig machen an p. Superior, Kloster Mariastein.

I»»M
Sieben Schmerzen Maria

M. A. R.
II.

Es ist das Verdienst der hl. Stifter des Ordens der Diener Mariä (Serviten-
orden), daß das geistige Martyrium der lb. Gottesmutter von der bildenden Kunst
dargestellt wurde. So erscheint Maria auch in Mariastein als Schmerzensmutter

von sieben Schwertern durchbohrt. Die heilige Siebenzahl,
die sich immer wieder in der Kirche findet, mag den Anstoß dazu gegeben haben,
besonders sieben Leidensstationen aus dem überreichen Leidensleben Mariä hervorzuheben.

Daß es nicht nur sieben Schmerzen waren, welche die Allerseiigiste erduldete,
beweist auch der Umstand, daß in der Fixierung der einzelnen Leiden große Mannigfaltigkeit

herrscht. Die volkstümliche Andacht nennt folgende sieben Schmerzen:
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18. April:

19. April:

20. April:

21. April:

22. April:
25. April:



1. bei bet 3Beisfagung Simeons im îempel, 2. bei bet gluckt nach Aegypten,
3. beim breitägigen Sucfeen nach bem awölfjäbrigen Oefusfnaben, 4. bei bem Anblide
bes freujttagenben fieiianbes, 5. bei feinet,Kreuzigung, 6. bei ber Abnahme feines
2ei<bnams com Kreuae unb 7. bei feinem Begräbnis. Anbete loffen bie fieben
Scbmeraen mit ber glucbt nach Aegppten beginnen unb beben anbete Sötomente aus
bem bittem,2eiben bes fterrn bercer; toieber ainbere befd>ränfen bie fieben Scbmeraen

SRartä auf ben Karfreitag unb ben 53orabenb in folgenber Steibenfoige:
1. ba ©briftus con feiner Stftutter Abfd>ieb nahm, 2. ba er mit ber Dornen-

frone oorgeftellt rcurbe, 3. ba er an's Kreuj gefcblagen, 4. ba er mit ©ffig getränft
rourbe, 5. ba er ausrief: „Sftcin ©ott, warum baft bu mid)1 oerlaffen?", 6. ba er
ftarb, unb 7. ba fein 2eicbnam auf ibrem Scbofee rubte. SBeiter werben aucb fieben
©tymerjen SÖtariä in ber fiebenfacfeen ßäfterung gefunben, welche ber fterr am
Kreuje über ficb ergeben liefe, fowie enblicb in ben fieben SBorten, bie ber §err am
Kreuae fpracb.

2Bir wollen in unfern Betrachtungen bie erftgenannte 9lelbenfolge einbalten,
bafür aber, wo es angängig ift, einjelnb güge aus ben übrigen berüdficbtigen, um
ein möglicbft genaues 93ilb con bet Ib. ©cbmerjensmutter au gewinnen.

1. Die Aöeisfagung Simeons.
Die Aufopferung bes cieraig Dage alten 3efusfinbes im Dempel feiert bie

Kirche am gefte SDt a r i ä 2 i cb t m e fe (2. gebruat). 9tad) bem ©efefee 3Rofes,
als Dan! für bie 33erfd)onung ber ©rftgeburt beim Ausaug aus Aegppten mufete
jebes erftgeborene Knäbiein im Dempel bem |>errn bargebracbt werben. Die ib.
©ottesmutter unteraog ficb biefem ©efefee aus reiner Demut, fie wäre nicbt cerpflid>=
tet gewefen. Stadlern fie burcfe bas Opfer ber Armen, burcb am et Dauben ficb los-
gefauft, tarn ber gute, alte Simeon, ein ©reis, auf Antrieb bes bl- ©eiftes binau
unb oerlangte bas göttliche Kinblein auf feine Arme au nehmen. 1 Bon ber über-
fliefeenben Seligfeit, welche bie fromme Seele bes ©erecbten burcbftrömte, gibt uns
fein fcbönes Abenbgebet berebten Ausbrucf: Simeon betete: 9tun entläffe
bei ne n Diener, o f> e r r, im grieben, benn meine Augen haben
betn f> e i l g e f e b e n, bas bu bereitet baft cor bem Angeflehte
aller 93öl!et, ein 2i<bt aur (Erleuchtung ber,f>eiben unb bie
|> e r r l i cb f e i t Deines 53 o lï e s 3 f r a e l. Darauf fegnete Simeon ben bl-
3ofepb unb 90îaria unb fpracb bann au SDtaria: Siebe, btefer ift gefefet
au m galle unb jut Aufer ft e bung cieler in 3fralel unb au ei
nem g e i d> e n, bem wiberfprocben werben wirb, unb a u cb beine
Seele wirb ein S <h to e r t burcfebringen, bamit bie ©ebanfen
cieler f> era en offenbar werben. —

gaffen wir biefe 9Borte bes frommen ©reifen rein natürlich, fo wirb bie l. ©ot=
tesmutter freubig com erften Dtil Kenntnis genommen haben, con ber ©röfee unb

(Erhabenheit ihres göttlichen Sohnes, ber als ein 2i(f>t aur (Erleuchtung ber 9öelt
genannt würbe,'aber ber ameite îeil mufe SDtaria tiefften Sèmera bereitet haben,
benn wie folltfe fie bais Keine, liebe Kinblein, bas fie auf ben Armen trug, ben 3Ren=

feben aum galle werben! 3Bie feilte fit cerfteben, bafe ber SDteffias, auf ben bie 53ölfer

bärrten, oielen ftatt Srlöfung, 93erbammnis bringen werbe. Bebaute fie aber, bafe

ber fromme Beter eigens com bl- ©elfte in ben Sempel geführt, alfo gleicbfam als
Bote ©otfes bas Kinblein bort begrüfeen follte, unb bacon war SDtaria überaeugt,
wie ciel mehr tönten an ihr Obr bie 9Borte: Deine eigene Seele wirb
einS<hwertburcbbringen, wie bie ganfaren bes Karfreitags. Da fam ber

©ottesmutter all' bas in ben Sinn, was bie Propheten com 9Weffias coraiusoer-

3

1. bei der Weissagung Simeons im Tempel, 2. bei der Flucht nach Aegypten,
3. beim dreitägigen Suchen nach dem zwölfjährigen Iesusknaben, 4. bei dem Anblicke
des kreuztragenden Heilandes, 5. bei seiner.Kreuzigung, 6. bei der Abnahme seines

Leichnams vom Kreuze und 7. bei seinem Begräbnis. Andere lassen die sieben
Schmerzen mit der Flucht nach Aegypten beginnen und heben andere Momente aus
dem bittern.Leiden des Herrn hervor; wieder andere beschränken die sieben Schmerzen

Mariä auf den Karfreitag und den Vorabend in folgender Reihenfolge:
1. da Christus von seiner Mutter Abschied nahm, 2. da er mit der Dornenkrone

vorgestellt wurde, 3. da er an's Kreuz geschlagen, 4. da er mit Essig getränkt
wurde, 5. da er ausrief: „Mein Gott, warum hast du mich verlassen?", 6. da er
starb, und 7. da sein Leichnam auf ihrem Schoße ruhte. Weiter werden auch sieben
Schmerzen Mariä in der siebenfachen Lästerung gefunden, welche der Herr am
Kreuze über sich ergehen ließ, sowie endlich in den sieben Worten, die der Herr am
Kreuze sprach.

Wir wollen in unsern Betrachtungen die erstgenannte Reihenfolge einhalten,
dafür aber, wo es angängig ist, einzelne Züge aus den übrigen berücksichtigen, um
ein möglichst genaues Bild von der lb. Schmerzensmutter zu gewinnen.

1. Die Weissagung Simeons.
Die Aufopferung des vierzig Tage alten Jesuskindes im Tempel feiert die

Kirche am Feste Mariä Lichtmeß (2. Februar). Nach dem Gesetze Moses,
als Dank für die Verschonung der Erstgeburt beim Auszug aus Aegypten mußte
jedes erstgeborene Knäblein im Tempel dem Herrn dargebracht werden. Die lb.
Gottesmutter unterzog sich diesem Gesetze aus reiner Demut, sie wäre nicht verpflichtet

gewesen. Nachdem sie durch das Opfer der Armen, durch zwei Tauben sich

losgekauft, kam der gute, alte Simeon, ein Greis, auf Antrieb des hl. Geistes hinzu
und verlangte das göttliche Kindlein auf seine Arme zu nehmen. Von der
überfließenden Seligkeit, welche die fromme Seele des Gerechten durchströmte, gibt uns
sein schönes Abendgebet beredten Ausdruck: Simeon betete: Nun entlasse
deinen Diener, v Herr, im Frieden, denn meine Augen haben
dein Heil gesehen, das du bereitet hast vor dem Angesichte
aller Völker, ein Licht zur Erleuchtung der.Heiden und die
Herrlichkeit Deines Volkes Israel. Daraus segnete Simeön den hl.
Joseph und Maria und sprach dann zu Maria: Siehe, dieser ist gesetzt
zum Falle und zur Auserstehung vieler in Israel und zu
einem Zeichen, dem widersprochen werden wi r d, und auch deine
Seele wirdein Schwert durchdringen, damit die Gedanken
vieler H erzen offenbar werden. —

Fassen wir diese Worte des frommen Greisen rein natürlich, so wird die l.
Gottesmutter freudig vom ersten Teil Kenntnis genommen haben, von der Größe und

Erhabenheit ihres göttlichen Sohnes, der als ein Licht zur Erleuchtung der Welt
genannt wurde/aber der zweite Teil muß Maria tiefsten Schmerz bereitet haben,
denn wie svM sie dais kleine, liebe Kindlein, das sie auf den Armen trug, den Menschen

zum Falle werden! Wie sollte sie verstehen, daß der Messias, auf den die Völker
harrten, vielen statt Erlösung, Verdammnis bringen werde. Bedachte sie aber, daß
der fromme Beter eigens vom hl. Geiste in den Tempel geführt, also gleichsam als
Bote Gottes das Kindlein dort begrüßen sollte, und davon war Maria überzeugt,
wie viel mehr tönten an ihr Ohr die Worte: Deine eigene Seele wird
einSchwertdurchdringen, wiedie Fanfaren des Karfreitags. Da kam der

Gottesmutter all' das in den Sinn, was die Propheten vom Messias voraiusver-
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fünbet fatten, fie fût) ben 21 u s f ä ß i g e n, an beffen 2eib feine faite Stelle
gefunden warb, ben 2B u r m, ber wie aertreten fid) im Staube roäljte. Scfaeden unb

2lmgft erfüllten bie Seele bet ©ehenebeiten, als fie ben ©empei »erliefe. 2Bir »erben
fefan, wie fid) bie "^ropfaaeiung Simeons erfüllte.

Stoch aum Schluß ein 2ebensoorfaß. SJlöge uns, bie »ir biefes lefen, bod)
niemals ©faiftus aunt' galle »erben. 2Bir fennen ben 2Billen ©ottes, niedergelegt in

ben a*fa ©eboten. galten »ir fie, famn ift uns ©faiftus aur 2luferftefang, batten
»ir fie fifaeifa ober gar nicfa, fann ift uns ©faiftus aum galle, alfo folgt aus der

Betrachtung ber erften Schmedes SUlariä far SBorfafe, mit der ©nabe ©ottes mitau-
arbeiten, baß nie far böfe geinb uns überrafcbe unb uns aum galle bringe. 3efus
©faiftus fei unfer ßicfa im 2eben unb unfer ©roft einft im Sterben, (gortf. folgt.)

3)er Ijeiltge tilget
Unferer Ib. grau im Stein.

5Bon P. 2lmbios 3ennp, D. S. SB.

3m Onneren far großen, »eiten 2Ballfabrtsfircbe oon SDtariaftein fübrt rechts

oor far fcfatucfen ©faranlage eine fteinerne Stiege hinunter aur fa- ©nabenfapelle.
$ocb beoor »ir au berfelben gelangen, begegnen »ir einer tleinen, trauten, faft
aimmeräbnlicfan Stätte, ber Stapelle ber fcbmerabaften ©ottesmutter, das Boit
nennt fie bie Sieben-Scfaneraen Kapelte. Slecfas oorn ftebt auf einem einfachen
ipoftament das Stanbbilb eines gar lieben Heiligen. 3n ber finnigen $>arftellung
trägt er das Kleib des Pilgers früherer 3afahunberte, ein bunfles, aiemlich langes
Oberfltib, das an oerfcfaebenen Stellen bürftig ausgeflicft ift, ben breitrampigen
IfHlgerbut angehängt, ben Stofenfrana in ben fänden unb die güße mit Sandalen
umfleifat.

2Ber irgenbwie in ber |>eiligenlegenbe befannt ift, fennt bie Sarftellung gleich,
©s ift far befcfaibene heilig« 23enebift 2abre. Slennen »ir ihn fura»eg ben heiligen
Pilger. ©)a fein hl- Slnbertfen biefes 3ahr inmitten ber ernften ©harrooche gefeiert
»irb unb er gleichfam befd>eiben aurüdtritt oor ben über alles ergreifenden ©efcbefa
niffen bes bitteren ßeifans und Sterbens unfetes Herrn unb Heilandes, »ollen »ir
„unferem heiligen IfMlger" fach hier einige Beilen roibmen. 3a, es »äre beinahe
eine 2lrt Burücffeßung, »enn bie 2Rariafteinglocfen nicht fchon in ihrem erften 3afa-
gang in aller Verehrung fid) bes bocboerefaten Pilgers erinnern »ürben.

Unfer heilige ^ilger »at das Kind wohlhabender Kaufleute aus 2lmettes in
granfreich. ©eboren im 3afae 1748 erhielt er in ber ©aufe fan Stamen 3ofcph
23enebift. 25on nun an ift er uns befannt unter dem Stamen 23enebift 2abre. ©s

roar ein §eraensrounfd) feiner Sltern, baß 23enebift fich bem Studium »ibme.
8u jebem rechten Berufe unb fogar au ben hüchften Stubien ftanb ihm der

2Beg offen. Oer Knabe aeigte aber einen unüberwindlichen 2Biber»illen gegen bie

»eltlichen 2Biffenf(haften, felbft gegen jene, bie nach fir<hlicfan 93orfd)riften nicht
oon ben Schülern unb Kanbibaten ber ©ottesgelefatheit umgangen »erben fönnen.
©r liebte bie ©infamfeit unb fan ftill oertrauten 23etfefa mit bem Ib. ©ott. 2lm
liebften befchäftigte er fich mit religiöfen Bücfarn. Oas ßeben ber ^eiligen, bas

ihm in benfelben oorgejeicfaiet »urbe, befonbers bet heiligen 23üßer, fprad) fo fehr
an feine Seele, baß et fiih fchon als Knabe ernften 2lbtötungen hingegeben fatte.
Ohne auffällig au »erben, oerftanb er es, tagelang nichts au genießen unb in heiliger
Sammlung im ©ebet mit ©ott oereint au fein. 23on 3afa au 3afa mehrte fich in ihm
ber 2Bunfd) nach einem gana in ©ott oerborgenen Büßerleben. 3n aller Hochachtung
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kündet hatten, sie sah den Aussätzigen, an dessen Leib keine heile Stelle
gefunden ward, dm Wurm, der wie zertreten sich im Staube wälzte. Schrecken und

Angst erfüllten die Seele der Gebenedeiten, als sie den Tempel verließ. Wir werden
sehen, wie sich die Prophezeiung Simeons erfüllte.

Noch zum Schluß ein Lebensvvrsatz. Möge uns, die wir dieses lesen, doch
niemals Christus zum Falle werden. Wir kennen den Willen Gottes, niedergelegt in

dm zehn Geboten. Halten wir sie, dann ist uns Christus zur Auserstehung, halten
wir sie schlecht oder gar nicht, dann ist uns Christus zum Falle, also folgt aus der

Betrachtung der ersten Schmerzes Mariä der Vorsatz, mit der Gnade Gottes
mitzuarbeiten, daß nie dsnc böse Feind uns überrasche und uns zum Falle bringe. Jesus

Christus fei unser Licht im Leben und unser Trost einst im Sterben. (Forts, folgt.)

Der heilige Pilger
Unserer lb. Frau im Stein.

Von Ambras Jenny, O. S. B.

Im Inneren der großen, weiten Wallfahrtskirche von Mariastein führt rechts

vor der schmucken Choranlage eine steinerne Stiege hinunter zur hl. Gnadenkapelle.
Doch bevor wir zu derselben gelangen, begegnen wir einer kleinen, trauten, fast

zimmerähnlichen Stätte, der Kapelle der schmerzhasten Gottesmutter, das Volk
nennt sie die Sieben-Schmerzen Kapelle. Rechts vorn steht aus einem einfachen
Postament das Standbild eines gar lieben Heiligen. In der sinnigen Darstellung
trägt er das Kleid des Pilgers früherer Jahrhunderte, ein dunkles, ziemlich langes
Oberkleid, das an verschiedenen Stellen dürftig ausgeflickt ist, den breitrampigen
Pilgerhut angehängt, den Rosenkranz in den Händen und die Füße mit Sandalen
umkleidet.

Wer irgendwie in der Heiligenlegmde bekannt ist, kennt die Darstellung gleich.
Es ist der bescheidene heilige Benedikt Labre. Nennen wir ihn kurzweg den heiligen
Pilger. Da sein hl. Andenken dieses Jahr inmitten der ernsten Charwoche gefeiert
wird und er gleichsam bescheiden zurücktritt vor den über alles ergreisenden Geschehnissen

des bitteren Leidens und Sterbens unseres Herrn und Heilandes, wollen wir
„unserem heiligen Pilger" doch hier einige Zeilen widmen. Ja, es wäre beinahe
eine Art Zurücksetzung, wenn die Mariasteinglocken nicht schon in ihrem ersten Jahrgang

in aller Verehrung sich des hochverehrten Pilgers erinnern würden.
Unser heilige Pilger war das Kind wohlhabender Kaufleute aus Amettes in

Frankreich. Geboren im Jahre 1748 erhielt er in der Taufe den Namen Joseph
Benedikt. Von nun an ist er uns bekannt unter dem Namen Benedikt Labre. Es
war ein Herzenswunsch seiner Eltern, daß Benedikt sich dem Studium widme.

Zu jedem rechten Berufe und sogar zu den höchsten Studien stand ihm der

Weg offen. Der Knabe zeigte aber einen unüberwindlichen Widerwillen gegen die

weltlichen Wissenschaften, selbst gegen jene, die nach kirchlichen Vorschriften nicht
von den Schülern und Kandidaten der Gottesgelehrtheit umgangen werden können.

Er liebte die Einsamkeit und den still vertrauten Verkehr mit dem lb. Gott. Am
liebsten beschäftigte er sich mit religiösen Büchern. Das Leben der Heiligen, das

ihm in denselben vorgezeichnet wurde, besonders der heiligen Büßer, sprach so sehr

an seine Seele, daß er sich schon als Knabe ernsten Abtötungen hingegeben hatte.
Ohne ausfällig zu werden, verstand er es, tagelang nichts zu genießen und in heiliger
Sammlung im Gebet mit Gott vereint zu sein. Von Jahr zu Jahr mehrte sich in ihm
der Wunsch nach einem ganz in Gott verborgenen Büßerleben. In aller Hochachtung
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für bas oierte ©ebot, bu foltft Bater unb Ntutter ehren, erfülle ber nach jeglicher
Dugeitb ftrebenbe Oüngling feine ©Item um bie ©rlaubnis, in ben ftrengen Drap=
piftenorben treten ju bürfen. Srft nach langem unb wieberholtemi bitten erhielt Be-
nebift bte elterliche ©inwtlligung au feinem frommen Vorhaben. Droß ben iängft
gewohnten, felbft geübten Nbtötungen tote gaften unb heilige Nachtwachen, tonnte
er bie ßebensweife ber Drappiften nicht ertragen unb mußte ben ihm fo wünfchens-
toerteni ßebensftanb »erlaffen. ©einem ©ewiffensführer in oielen Beratungen fein
inneres eröffnenb unb unter tinblich oertrauenspollem ©ebet befchließt Benebitt
eine für fiel) gana neue ßebenstoeife. ©: erfennt es als Nuf ©oftes an feine ©eele,
baß er als fteter Pilger burch bie 3Mt toanbern muß. ©r hüllt feinen gebrechlichen
ßeib in eine elenbe Pilgerfleibung, bie er zeitlebens oon nun an trug ohne fie je au

toechfeln. ©r oerläßt ©Item unb ©Iternhaus unb beginnt feinen hl- SBanberweg, um
als armer, forttoährenb betenber Pilger bie befannteften ©uabenorte au befuchen.

©eine erfte Pilgerfahrt galt bem heiligen £>aufe in ßoretto, bem, hehren Heiligtum
ber heiligen gamilie 3efu, SOtaria unb 3ofeph. Nile atoei 3ahre bis au feinem hl.
Dobe wanberte er borthin. Slußerbem befuchte er bie befannteften ©nabenftätten in
Italien, Spanien, granfrei<h, Deutfcblanb unb unferes ©chweiaerlanbes.

Die aü feinen langen Pilgernegen notbürftige Nahrung bettelte er an ben Dü=

ren. ©chmadhaftere ©peifen, bte er erhielt unb fonft beffere 2llmofen fpenbete er
toieber ben Slrmen. ©r felbft genoß gewöhnlich nur Bßaffsr unb Brot. Das Ungemach

ber Witterung, Halte unb fuße, biegen unb ©chnee ertrug er gleich bem hl.

gratta oon Nffifi in wahrer tjeraensfreube unb felbft tinblichem Dan! gegen ben Ib.

©ott, ber ja ber |>err ber SBitterung fei. ©ern fchlug er auch1 bie abgelegenffen 5Be=

ge ein, um fich ungeftörter mit ©ott unterhalten au tonnen. Sticht feiten übernachtete

er unter freiem fnmmel, um ben ßärm ber BMrtsbäufer unb Verbergen au meiben.

Die Schönheiten ber einzelnen ©egenben, bie er burchwanbem mußte, bie SKerf-
würbigfeiten ber ©täbte, bas alles tonnte unferen Pilger weher feffetn, noch irgenb-
wie feinen beftänbigen ©hbetsoerfehr mit bem Ib. ©ott ftören. Dabei fchlug fein
Ôera hilfreich für feine SNitmenfchen. 3Bo er tonnte half er ben Bebrängfen unb
Betrübten mit Droft unb weifen Natfchlägen, ooraüglich aber burch fein oieloer-
ntögenbes, heiliges ©ebet.

2luf biefen Pilgerwegen .finben wir ben hl- Pilget Oofeph Benebitt ßabre in ben

fahren 1770 bis 1775 wieberholt im Heiligtum Unferer Ib. grau im ©tèin. 2Bir
nennen ihn beshafb nicht bloß Pilger, fonbem mit einem moßltuenben fechte „Un=
feren Pilger". Der |Mige blieb bann nicht bloß einige ©tunben bei ber ©naben-
mutter in ben gelfen, fonbem hielt fich few eilen mehrere 3"age hier auf. 3n ber
SÜRorgenfrühe tarn'er oom nahen Dörfchen Nteßerlen her, um an ber hl- ©nabelt-
ftätte ben erften hl- Steffen beizuwohnen unb feine frommen Bitten mit ben
herrlichen Pfalmen bes tlöfterlichen ©horgebetes au oereinen. Den ganaen Dag brachte
er in ber gelfengrotte eor bem milben Bilhe SOtariens au. Da biefer Ort fo einfallt
war unb ihn wohl fehr an bie gelfengrotte oon Betlebem erinnern tonnte unb ba=

mit auch' in Berbinbung brachte mit feinem befonbers Ib. Heiligtum oon ßoretto,
tonnte er fich nur fchwer oon biefer ©nabenftätte trennen, ©rît wenn fich ber Dag
neigte, oerließ unfer Pilger bie gelfengrotte unb bie weite SBallfahrfsfirche oon
SOlariaftein, um im nahen 3Reßerlen bei einem gaftfreunblicben SBirt» ein befchei-
benes Nachtmahl au nehmen.

Bis Nachtlager biente ihm ein Bünbel ©troh. ©r wollte wirtlich ein Pilger
fein, ber auf jebe äußere Beguemlichteit oeraichtete. Nach nod) oorhanbenen 2luf=
Zeichnungen waren bie anbern Pilger unb bas Bolt ber Umgebung oon ihm fo fehr
erbaut, baß fie in ihm einen fktfigen fahen unb fich' jeweilen bie Hunbe oon feiner
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für das vierte Gebot, du sollst Vater und Mutter ehren, ersuchte der nach jeglicher
Tugend strebende Jüngling seine Eltern um die Erlaubnis, in den strengen Trap-
pistenvrden treten zu dürfen. Erst nach langem und wiederholtem! Bitten erhielt
Benedikt die elterliche Einwilligung zu seinem frommen Vorhaben. Trotz den längst
gewohnten, selbst geübten Abtötungen wie Fasten und heilige Nachtwachen, konnte

er die Lebensweise der Trappisten nicht ertragen und mutzte den ihm so wünschenswerten

Lebensstand verlassen. Seinem Gewissensführer in vielen Beratungen sein

Inneres eröffnend und unter kindlich vertrauensvollem Gebet beschlietzt Benedikt
eine für sich ganz neue Lebensweise. Er erkennt es als Ruf Gottes an seine Seele,
datz er als steter Pilger durch die Welt wandern mutz. Er hüllt seinen gebrechlichen
Leib in eine elende Pilgerkleidung, die er zeitlebens von nun an trug ohne sie je zu
wechseln. Er verlätzt Eltern und Elternhaus und beginnt seinen hl. Wanderweg, um
als armer, fortwährend betender Pilger die bekanntesten Gnadenorte zu besuchen.

Seine erste Pilgerfahrt galt dem heiligen Hause in Loretto, dem» hehren Heiligtum
der heiligen Familie Jesu, Maria und Joseph. Alle zwei Jahre bis zu seinem hl.
Tode wanderte er dorthin. Autzerdem besuchte er die bekanntesten Gnadenstätten in
Italien, Spanien, Frankreich, Deutschland und unseres Schweizerlanbes.

Die zu seinen langen Pilgerwegen notdürftige Nahrung bettelte er an den Türen.

Schmackhaftere Speisen, die er erhielt und sonst bessere Almosen spendete er
wieder den Armen. Er selbst genotz gewöhnlich nur Wasser und Brot. Das Ungemach

der Witterung, Kälte und Hitze, Regen und Schnee ertrug er gleich dem hl.

Franz von Assist in wahrer Herzensfreude und selbst kindlichem Dank gegen den lb.

Gott, der ja der Herr der Witterung sei. Gern schlug er auch die abgelegensten Wege

ein, um sich ungestörter mit Gott unterhalten zu können. Nicht selten übernachtete

er unter freiem Himmel, um den Lärm der Wirtshäuser und Herbergen zu meiden.

Die Schönheiten der einzelnen Gegenden, die er durchwandern mutzte, die

Merkwürdigkeiten der Städte, das alles konnte unseren Pilger weder fesseln, noch irgendwie

seinen beständigen Estbetsverkehr mit dem lb. Gott stören. Dabei schlug sein

Herz hilfreich für seine Mitmenschen. Wo er konnte half er den Bedrängten und
Betrübten mit Trost und weisen Rasschlägen, vorzüglich aber durch sein
vielvermögendes, heiliges Gebet.

Auf diesen Pilgerwegen finden wir den hl. Pilger Joseph Benedikt Labre in den

Iahren 177V bis 1775 wiederholt im Heiligtum Unserer lb. Frau im Stèin. Mir
nennen ihn deshalb nicht blotz Pilger, sondern mit einem wohltuenden Rechte „Unseren

Pilger". Der Hhilige blieb dann nicht blotz einige Stunden bei der Gnadenmutter

in den Felsen, sondern hielt sich jeweileN mehrere Tage hier auf. In der

Morgenfrühe kam'er vom nahen Dörfchen Metzerlen her, um an der hl. Gnadenstätte

den ersten hl. Messen beizuwohnen und seine frommen Bitten mit den
herrlichen Psalmen des klösterlichen Chorgebetes zu vereinen. Den ganzen Tag brachte
er in der Felsengrotte vor dem milden Bilde Mariens zu. Da dieser Ort so einsam
war und ihn wohl sehr an die Felsengrotte von Bètlehem erinnern konnte und
damit auch in Verbindung brachte mit seinem besonders lb. Heiligtum von Loretto,
konnte er sich nur schwer von dieser Gnadenstätte trennen. Erst wenn sich der Tag
neigte, verliest unser Pilger die Felsengrotte und die weite Wallfahrtskirche von
Mariastein, um im nahen Metzerlen bei einem gastfreundlichen Wirt? ein bescheidenes

Nachtmahl zu nehmen.
Als Nachtlager diente ihm ein Bündel Stroh. Er wollte wirklich ein Pilger

sein, der auf jede äutzere Bequemlichkeit verzichtete. Nach noch vorhandenen
Aufzeichnungen waren die andern Pilger und das Volk der Umgebung von ihm so sehr
erbaut, datz sie in ihm einen Heiligen sahen und sich jeweilen die Kunde von seiner
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innigen grömmigffeit in ber ganzen ©egenb verbreitete. $as war unb ift unfer ^il=
ger, jebocb nicht blofe hier in SKairiaffetn, fonbern auf allen feinen mübfeligen 9tei=
fen, an alten bl- SBallfabrtsftätten, bie er befudjt«. ®as mar auch ber Sebensweg,
ben ber allmächtige ©ott von ibm verlangte. ©r folfte ber SBelt, ben verfehl ebmften
Sänbern mitten im SBeltgetriebe bas SStufter eines bl- ©mfteblers unb augleid) eines
bl. Vüfters geben. ©er Ib. ©ott benutze baju bes Heiligen SBallfobrtswege.

3n ben opirfchtebenen f>etligcn Segenben wirb uns Venebift Sabre balb barge-
[teilt rote er Firmen Sllmofen fpenbet, balb rote er ftilt in ficb1 gefammelt bl. SBallfabr»
ten unternimmt, off - aud^- wie er vom btntmltfd>crt Sicbtglanj umfloffen vor einem
Heiligtum ber ewigen ©tabt Stom betet. 3n Stom, ber 6tabt ber ^äpfte, in Stom
mit feinen Heiligtümern bat fid) unfer flitger mit gana befonberer Vorliebe
aufgebalten. Hier, too faft täglich abtoecbfelnb in irgenb einem Heiligtum ber Ib. Heila'nb
im beiligften ©aframente ausgefegt war, rveitte er fo gerne. 2lm liebften fniete er in
ber Stäbe bes beiligften Slltarsfaframentes. Unverbrüchlich, regungslos toie eine

Vilbfäule blidte er ba auf ben wahrhaft gegenwärtigen Heilanb. SBo bie ewige Sin»
betung gefeiert würbe, brachte -er bie ganje Stacht in ber Kirche au. ©ein ganzes
SCßefen fd)ien ba wie verflärt, feine,fonft von beiliger Vuföe abgemagerte ©eftalt
erhielt überirbifch-en ©tana. 3n feiner aarteften Siebe aum Heilanb in ber bl. Hvffie
war er ftabtbefannt. Stiebt feiten fniete er wäbrenb ben ©ütnben ber Stacht betenb

vor einer gefcbloffenen Kirche, wobei fein Haupt von bimmlifebem Sicht umftrablf
war.

Unfer flitger war ein ununterbrochener Veter. ®ie SJtabnung bes Heilanbes:
„Vetef ohne Unterlaß", fuchte er beftmöglid) au erfüllen, fowobt im münblichen,
wie noch1 vielmehr im betraebtenben ©ebet, bas ihn nach unb nach aum intimften
Verfebr mit bem Ib. ©ott, aur volligen Umwanblung in ©ott, aur Vergöttlihung
feiner ©eele, auf vollenbeten Heilisfait führte. ©leid) bem jugenblichen heiligen
Slloofius nannte man auch ihn, ber ungeachtet feines beffänbtgen Verfebres mit ber
SBett feine Heejensreinbeit unverfebrt bewahrte, einen ©ngel im ^leifche. ©eine ©ee=
le glicfci barum einer reinen gotbenen ©6ale. auf ber unaufhörlich bie flamme bei=

liger ©oftèstiebe glühte, aus ber fein finbliches ©ebet als foftbarfter SBeibraud) aum
Himmel ftie«. Stuftet bem täglichen Vefucb wenn möglich mehrerer bl- Steffen unb
ber öfteren bl- Kommunion fanb feine ©eele bei Slusfefcung bes beiligften Sllfars-
ftfframentes bie feligfte Vertiefung in bes Heilanbes SOtilbe unb unausfprechliche
Varmberaigfeit. 2r verftanb bes Heilanbes SBunfch: Kommet alle au mir, bie ihr
mübfelig unb belaben feib, unb jenes ambere SBort: Sernlet von mir, benn ich bin be=

mütia unb fanftmütig von Heraen. Hier legte er bem Heilanb feine Heraensbitten
au güften, hier betete er ftunbenlang für bie, bie fich ihm auf feinen Vilgerweaen in
fein frommes ©ebet empfohlen hatten. Vor berni Herrn im bl. ©aframente befeftigte
er bie ftunbamente feines foliben, ausbauernben ©ugenblebens, inbem er ba ©chmaih
unb Unbill, beren er aeitlebens ausgefefet war, in beiliger $reube erbulben lernte.

Slur 35 Sabre alt ift unfer beilige Vilger geworben. 3n ber Kirche SERaria bei

SRonti in Stom, wo er in ben ftrüblingstagen bes 3abr,es 1783 ftunbenlang im ©e=

bete verharrte. erfranfte er. Stach wenigen ©tunben war er eine Seiche. Stafdj ver=.
breitete fich bie Knnbe, her heilige Vilger, „ber Slrme bes fortwäbrenben ©ebetes",
wie bie Stömer ihn nannten, fei geftorben. 3n jungen Sohren war er reif für ben

Himmel. Kaum bunberf Sabre fpäter but ihn Vupft Seo XIII. m bie Bubi ber Hei»
ligen eingereiht unb ihm bie ©bte ber Slttäre erteilt. ©ie Kirche ehrt ihn befonbers
als patron ber Vüger. SSRit voraügli&m Stechte, ftebt barum unferes bl- Pilgers
Vilb in ber vielbefud>fen SBaHfabrfsftätte von SERariaftein. ©r bat bort ein ausge-
fuchtes Spläftchen erhalten: in ber Stäbe ber fhmerabaften ©ottesmutter, bort wo
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innigen Frömmigkeit in der ganzen Gegend verbreitete. Das war und ist unser Pilger,

jedoch nicht bloß hier in Mariastein, sondern aus allen seinen mühseligen Reisen,

an allen Hl. Wallfahrtsstätten, die er besuchte. Das war auch der Lebensweg,
den der allmächtige Gott von ihm verlangte. Er sollte der Welt, den verschiedensten
Ländern mitten im Weltgetriebe das Muster eines hl. Einsiedlers und zugleich eines
hl. Büßers geben. Der lb. Gott bmüsste dazu des Heiligen Wallfahrtswege.

In den verschiedenen heiligen Legenden wird uns Benedikt Labre bald dargestellt

wie er Armen Almosen spendet, bald wie er still in sich gesammelt hl. Wallfahrten
unternimmt, oft-auch wie er vom himmlischen Lichtglanz umflossen vor einem

Heiligtum der ewigen Stadt Rom betet. In Rom, der Stadt der Päpste, in Rom
mit seinen Heiligtümern hat sich unser Pilger mit ganz besonderer Vorliebe
aufgehalten. Hier, wo fast täglich abwechselnd in irgend einem Heiligtum der lb. Heiland
im heiligsten Sakramente ausgesetzt war, weilte er so gerne. Am liebsten kniete er in
der Nähe des heiligsten Altarssakramentes. Unverbrüchlich, regungslos wie eine
Bildsäule blickte er da auf den wahrhaft gegenwärtigen Heiland. Wo die ewige
Anbetung gefeiert wurde, brachte er die ganze Nacht in der Kirche zu. Sein ganzes
Wesen schien da wie verklärt, seine, sonst von heiliger Buße abgemagerte Gestalt
erhielt überirdischen Glanz. In seiner zartesten Liebe zum Heiland in der hl. Hostie
war er stadtbekannt. Nicht selten kniete er während den Stunden der Nacht betend

vor einer geschlossenen Kirche, wobei sein Haupt von himmlischem Licht umstrahlt
war.

Unser Pilger war ein ununterbrochener Beter. Die Mahnung des Heilandes:
„Betet ohne Unterlaß", suchte er bestmöglich zu erfüllen, sowohl im mündlichen,
wie noch vielmehr im betrachtenden Gebet, das ihn nach und nach zum intimsten
Verkehr mit dem lb. Gott, zur völligen Umwandlung in Gott, zur Vergöttlichung
seiner Seele, zur vollendeten Heiligkeit führte. Gleich dem jugendlichen heiligen
Aloysius nannte man auch ihn. der ungeachtet seines beständigen Verkehres mit der

Welt seine Herzensreinheit unversehrt bewahrte, einen Engel im Fleische. Seine Scale

glich darum einer reinen goldenen Schale, auf der unaufhörlich die Flamm?
heiliger Gottesliebe glühte, aus der sein kindliches Gebet als kostbarster Weihrauch zum
Himmel stieg. Außer dem täglichen Besuch wenn möglich mehrerer hl. Messen und
der öfteren hl. Kommunion fand seine Seele bei Aussetzung des heiligsten
Altarssakramentes die seligste Vertiefung in des Heilandes Milde und unaussprechliche
Barmherzigkeit. Er verstand des Heilandes Wunsch: Kommet alle zu mir. die ihr
mühselig und beladen seid, und jenes andere Wort: Lernet von mir. denn ich bin
demütig und sanftmütig von Herzen. Hier legte er dem Heiland seine Herzensbitten
zu Füßen, hier betete er stundenlang für die, die sich ihm auf seinen Pilgerwegen in
sein frommes Gebet empfohlen hatten. Vor dew Herrn im hl. Sakramente befestigte
er die Fundamente feines soliden, ausdauernden Tugendlebens, indem er da Schmach
und Unbill, deren er zeitlebens ausgesetzt war, in heiliger Freude erdulden lernte.

Nur 55 Jahre alt ist unser beilige Pilger geworden. In der Kirche Maria bei

Monti in Rom, wo er in den Frühlingstagen des Iahr.es 1783 stundenlang im
Gebete verbarrte. erkrankte er. Nach wenigen Stunden war er eine Leiche. Rasch ver-,
breitete sich die Kunde, der heilige Pilger, „der Arme des fortwährenden Gebetes",
wie die Römer ihn nannten, sei gestorben. In jungen Jahren war er reif für den

Himmel. Kaum hundert Jahre später hat ihn Papst Lev XIII. m die Zahl der
Heiligen eingereiht und ihm die Ehre der Altäre erteilt. Die Kirche ehrt ihn besonders
als Patron der Pilger. Mit vorzügliche^ Rechte, steht darum unseres hl. Pilgers
Bild in der vielbesuchten Wallfahrtsstätte von Mariaftein. Er hat dott ein ausgesuchtes

Plätzchen erhalten: in der Nähe der schmerzhaften Gottesmutter, dort wo
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der tilget fein innerftes 2eib niederlegt. Benebift Sabre ftebt dort am richtigen
"plaß. Steicb an Slbtötungen, Buße und Entbehrung, reid> an Dielen Berbemü-
tigungen find feine ßebensjabre dahingeeilt. ©ein ßeben wollte er dem Seiden des

Herrn und feiner fcbmerabaften SOtutter äEjnlid) machen. ftier ftebt er nun als bei"
liger gürbitter für alle die Pilger, die oor dem fchmerahaften StRuttergottesbiid be-
tenb tnien, ais beiliger "pilgerpatron, der des "pilgers bitten au den feinen macbt
und fie oereint mit dem Pilger der SCRutter der ©cbmerjen oertrauensootl entgegenbringt.

60 einfach und befc^eiden unferes Nigers ßeben ficf) erwiefen, ebre ibn, mein
ib. SO'tariaftein-'pilger und ßefer der ©loden. Trag ibm bisweilen die fleinen und
großen Anliegen deines irdifcben ^ilgerweges oor. (Er wird dich nicbt unbeachtet
laffen und du wirft ibn lieb gewinnen, Benebift ßabre, den ^etEigen "pilger Unferer
Ib. grau im Stein.

3m Jdjönen Xejftn
®- 35t- Oortfetjung)

3. 3t a cb 2 0 r c 10.
Der öftern Einlabpng tonnte icb nicbt mebr ausweichen. Das Slbenbeffen bei

P. Earlo war gerüftet und icb mußte, wenn icb nicht abftoßen wollte, mich ins Un-
oermeidlicbe fügen,. 2Ber ift denn diefer "pater Sari? On gana ßugano tennt man
ibn, nein im ganzen untern Teffin und noch weit darüber hinaus. (Er ift ein

granjisfanerpater aus dem Softer au SDteß in ßotbringen, der mit noch einem
anbern Ordensfonfrater die Seelforge des deutfcbfpradbigen Teiles oon ßugano
befolgt. "ffater Karl ift allbeliebt, feine Umgangsformen find einnehmend, feine
Sprache natürlich und einfach, feine "prebigtweife bot etwas gana Eigenartiges an
ficb. Oedermann .fühlt fid) 3-u ihm hingezogen, bingeriffen; er wird oon den ßeuten,
Katbolifen und Slnbersgläubigen, in Dielen wichtigen ßebensfragen au State geaogcn,
eine ganae Steide auffallender Eonoerfionen finden ftatt, nach oorbetigem gründlichem

Unterricht bei unferm P. Karl. Der gute "pater opfert ficbi gana; ob er wobl
den übergroßen STnftrengungen gewacbfen ift? ÎBir wollen für eine halbe Stunde
au ihm hinunter in das fleine alte Klöfterlein oon ßoreto, das den awei SDtöncben

oon der bifcböflichen Kurie als Söohnung angewiefen ift.
SBir treffen uns beim Bahnhof und fehlendem die Babnhofftraße hinunter,

bie in ihrer gortfeßung ins "paradifo führt an den "paläften des Briftol und
35tonc*pol oorbei und fehen das liebe Kirchlein oon ßoreto, eingebettet in eine

natürliche Terraffe des fan'ft abfteigenden Terrains, mit dem cbarafteriftifchen, faft
flach abgebeten Eampanile (©lodenturm) mit awei hellbimmelnden ©lödlein, die
nach beutfeber 2Irt gelautet werden.

Es ift ein heißer Stachmittag und wenig ßeute find auf der Straße au treffen.
Uebhr der großen Vorhalle der ßoretofirche find fünf bis, fechs Simmer, als
ftänbige SBohnung für die beutfeben "pater, fait und ungefunb aur 3Bintersaeit.
Die Kirche ift in ihrem Onnern lieb und traut, ein bethaftes ©otteshaus. Die
wirflich febönen und frommen gresfen find 00m nämlichen1 Teffinermeifter auf die

"ffianb geaaubert, wie diejenigen oon SRadonna b'Ongero, dem wunderlieblichen
Slusflugc- und SBallfahrtsort bei Earona. ßinfs 00m Eingang erbliden wir in
diefer S5talweife eine würdige Kreuaigungsgruppe mit St. Stochus und St. Se-
baftian. Der Ehoraltar ift an die eingebaute ßoretofapelle angelehnt und hat
wieber in lebhafter garbenglut gut gemalte Bilder: S5taria Himmelfahrt und St.
ßaurentius, ben "patron oon ßugano. Der 2Tltar ift febr fauber gehalten und mft
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der Pilger sein innerstes Leid niederlegt, Benedikt Labre steht dort am richtigen
Platz. Reich an Abtötungen, Buße und Entbehrung, reich an vielen Verbemü-
tigungen sind seine Lebensjahre dahingeeilt. Sein Leben wollte er dem Leiden des

Herrn und seiner schmerzhasten Mutter ähnlich machen. Hier steht er nun als
heiliger Fürbitter für alle die Pilger, die vor dem schmerzhaften Muttergottesbild
betend knien, als heiliger Pilgerpatron, der des Pilgers Bitten zu den seinen macht
und sie vereint mit dem Pilger der Mutter der Schmerzen vertrauensvoll entgegenbringt.

So einfach und bescheiden unseres Pilgers Leben sich erwiesen, ehre ihn, mein
lb. Mariastein-Pilger und Leser der Glocken. Trag ihm bisweilen die kleinen und
großen Anliegen deines irdischen Pilgerweges vor. Er wird dich nicht unbeachtet
lassen und du wirst ihn lieb gewinnen, Benedikt Labre, den heiligen Pilger Unserer
lb. Frau im Stein.

Im schönen Tessin
E- M. (Fortsetzung)

3. Nach Lo reto.
Der öftern Einladung konnte ich nicht mehr ausweichen. Das Abendessen bei

Carlo war gerüstet und ich mußte, wenn ich nicht abstoßen wollte, mich ins
Unvermeidliche fügen. Wer ist denn dieser Pater Karl? In ganz Lugano kennt man
ihn, nein im ganzen untern Tessin und noch weit darüber hinaus. Er ist ein
Franziskanerpater aus dem Kloster zu Metz in Lothringen, der mit noch einem
andern Ordenskonfrater die Seelsorge des deutschsprachigen Teiles von Lugano
besorgt. Pater Karl ist allbeliebt, seine Umgangsformen sind einnehmend, seine

Sprache natürlich und einfach, seine Predigtweise hat etwas ganz Eigenartiges an
sich. Jedermann fühlt sich zu ihm hingezogen, hingerissen: er wird von den Leuten,
Katholiken und Andersgläubigen, in vielen wichtigen Lebensfragen zu Rate gezogen,
eine ganze Reche auffallender Cvnversionen finden statt, nach vorherigem gründlichem

Unterricht bei unserm Karl. Der gute Pater opfert sich ganz: ob er wohl
den übergroßen Anstrengungen gewachsen ist? Wir wollen für eine halbe Stunde
zu ihm hinunter in das kleine alte Klösterlein von Lvreto, das den zwei Mönchen
von der bischöflichen Kurie als Wohnung angewiesen ist.

Wir treffen uns beim Bahnhof und schlendern die Bahnhofstraße hinunter,
die in ihrer Forssetzung ins Paradiso führt an den Palästen des Bristol und
Monopol vorbei und sehen das liebe Kirchlein von Loreto, eingebettet in eine

natürliche Terrasse des sanft absteigenden Terrains, mit dem charakteristischen, fast
flach abgedeckten Campanile (Glockenturm) mit zwei hellbimmelnden Glöcklein, die
nach deutscher Art geläutet werden.

Es ist ein heißer Nachmittag und wenig Leute sind auf der Straße zu treffen.
Ueb>:r der großen Vorhalle der Loretokirche sind fünf bis sechs Zimmer, als
ständige Wohnung für die deutschen Pater, kalt und ungesund zur Winterszeit.
Die Kirche ist in ihrem Innern lieb und traut, ein bethaftes Gotteshaus. Die
wirklich schönen und frommen Fresken sind vom nämlichen Tessinermeister aus die

Wand gezaubert, wie diejenigen von Madonna d'Ongero, dem wunderlieblichen
Ausflug- und Wallfahrtsort bei Carona. Links vom Eingang erblicken wir in
dieser Malweise eine würdige Kreuzigungsgruppe mit St. Rochus und St.
Sebastian. Der Choraltar ist an die eingebaute Loretokapelle angelehnt und hat
wieder in lebhafter Farbenglut gut gemalte Bilder: Maria Himmelfahrt und St.
Läurentius, den Patron von Lugano. Der Altar ist sehr sauber gehalten und mit
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Ikonen. Blumen gefchmüdt. Die eingebaute bunfle ©nahen tapeile, hiermit bem

gaujen ©otteshaufe erft feit 1904 ben Slnbädjtigen geöffnet ift, ift m'it eleftrillern

üid)te oerjehen. Das ©nabenbilb, bas im Sichtglana fet>r heutig erfenn-

bat ift, geniefet grofee Verehrung. ©s wirb î)tet »tel gebetet unb »iel Seib ünb

3Beh bet Mutter bet 93armheraigfeit geflagt. Da fommt getabe ein altes SÜRütter-

lein, mit bem fchwaraen, fleibfamen Kopffd)leier, wie ihn gewöhnlich bie Xeffinet-
frauenwelt in ber Kirche trägt. Sie fommt langfam hinein, wirft fid) ganj auf
bie Knie triebet unb betet lange Seit in biefer Stellung. öefet fommt ein fterr
in ftrammer Haltung, ©r macht eine tiefe Kniebeugung unb fniet in eine 93anf

hinein unb betet wohl fünf Minuten lang. Dann gebt er ftill, tote er gefommen,
toieber jur Kirche hinaus. Man finbe biefen §>errn mehrere Male in ber 2Bod>e

oor bem ©nabenbübe, erfläirte man mir nad)her. ©s fei ber Oberlehrer einer

Knabenfchule in ber Umgebung oon Lugano. On einer etwas bwtflen ©de

oorne bei ber ©mabenfapelle fehen wir pfammengefauert eine grau mit einem

fletnen Mäbchen. 5Bir jiehen uns autüd. — Das 33ilb ber ©ottesmutter, bas

im Jiichtglanj erftrahlt, wirb Don ber steinen angeftaunt. Die Mutter faltet bem

Kinb bie §>änbe unb fagt, weil fie fid)' mit bem Kinbe gana allein wähnt, ganj
laut in feinem merobiöfem Otalienifd): „SRun fei reiht lieb unb bete reiht f<hön;

lag beiner Mania alles hübfih nach: ,/ßieb' f>immel'sma<ma! Ma<h braoe Maria —
m ad) braue Maria, — aus mir — aus mir!" So würbe noch1 etwa fünfmal ab-

wechfelnb gebetet. Das war bas e r ft e ©ebet einer frommen Mutter mit ihrem
Kinbe, oerrtchtet oor bem ©nabenbilbe ju Uoreto.

3Bährenb wir ba aufarten., öffnet fich bie Türe, bie neben ber Safriftei ins
Klöfterlein führt unb unter ber Türöffnung erfcheint P. Karl, aber ni<ht mehr
ber Mann mit bem runblichen ©eficht unb ben rofigen 5Bangen, nein, eine hagere

©eftalt mit bleichem ©efiihtlein. ©in turner herjliiher ©rufe unb bap bie turae
Mitteilung, bafe er foeben au einem Kranfen gerufen wotben fei, aur Spenbung bes

lefeten Troftes. Keine Seit für fich, immer (Sorge für bie anbern. „Da hab' ich

foeben ein Sd)teiben Don meinen Orbensobern erhalten bes Onhalts: Sobalb Ohr
tReo. ©onfrater oon ber Kapitelsoerfammlung ins Klöfterlein wieber etngeaogen
ift, begeben Sie fich ungefäumt, ba ber Kuraufenthalt in Seelisberg unb 2lgra
nicht ben gewünfihten ©rfolg gebracht, na<h Daoos unb bleiben bort, bis au Ohrer
oollftänbigen ©enefung. Das war fo recht eigentlich nieberfchmetternb für uns.
SRidjt fo für P. Karl, ©r fannte bas Opfer bes ©ehorfams feit Oahren.
©t liebte fein ßugano unb feine fatholifchen flfarrfinber beutfcher Sunge, aber er

bringt bas Opfer, weil ber ©eborfam es oerlangt. hinweg oon Marias Heiligtum
na<h Daoos! Zelus animarum comedü eum; ein Opfer bes Seeleneifers, ein
Opfer feines Berufes. (gorffefeung folgt.)

îtte CcnttottflunQsepodjen oon 9Jlcmaftein
(gortfefeung.)

Doch ber £>eimfu<hungen waren noch nicht genug. Der SBürgengel ber fJeft
tarn ins 2anb unb oiele fielen ihm aum Opfer. On1 ber ganaen ©egenb hatte fich bie
Kranfheit Derbreitet, nur Mariaftein hatte noch feine ©rfranfungsfälle p oeraeid)-
nen. 3Bie Diele anbere fuihten auih bie ©bien Don 9tei<henftein, bie gerabe im
Sihloffe ipfirt wohnten, burch ben 2Be<hfel ihrer SBohnung bem oerheerenben
©lenbe au entgehen. 8" biefem Swede fiebelte eine ganae gamilie au Pfarrer
5lugspurget nach Mariaftein, wo man unter bem Schufee her ©ottesmutter fich 0«-

schönen Blumen geschmückt. Die eingebaute dunkle Gnadenkapelle, die. mit dem

ganzen Gotteshause erst seit 1904 den Andächtigen geöffnet ist, ist mit elektrischem

Lichte versehen. Das Gnadenbild, das im Lichtglanz sehr deutlich erkennbar

ist, genießt große Verehrung. Es wird hier viel gebetet und viel Leid Und

Weh der Mutter der Barmherzigkeit geklagt. Da kommt gerade ein altes Mütterlein,

mit dem schwarzen, kleidsamen Kopfschleier, wie ihn gewöhnlich die Tesfiner-
srauenwelt in der Kirche trägt. Sie kommt langsam hinein, wirft sich ganz auf
die Knie nieder und betet lange Zeit in dieser Stellung. Jetzt kommt ein Herr
in strammer Haltung. Er macht eine tiefe Kniebeugung und kniet in eine Bank
hinein und betet wohl fünf Minuten lang. Dann geht er still, wie er gekommen,
wieder zur Kirche hinaus. Man finde diesen Herrn mehrere Male in der Woche

vor dem Gnadenbilde, erklärte man mir nachher. Es sei der Oberlehrer einer

Knabenschule in der Umgebung von Lugano. In einer etwas dunklen Ecke

vorne bei der Gnadenkapelle sehen wir zusammengekauert eine Frau mit einem

kleinen Mädchen. Wir ziehen uns zurück. — Das Bild der Gottesmutter, das

im Lichtglanz erstrahlt, wird von der Kleinen angestaunt. Die Mutter faltet dem

Kind die Hände und sagt, weil sie sich mit dem Kinde ganz allein wähnt, ganz
laut in feinem melodiösem Italienisch: „Nun sei recht lieb und bete recht schön:

sag deiner Mama alles hübsch nach: „Lieb' Himmelsmama! Mach brave Maria —
mach brave Maria, — aus mir — aus mir!" So wurde noch etwa fünfmal
abwechselnd gebetet. Das war das er ste Gebet einer frommen Mutter mit ihrem
Kinde, verrichtet vor dem Gnadenbilde zu Loretv.

Während wir da zuhörten, öffnet sich die Türe, die neben der Sakristei ins
Klösterlein führt und unter der Türöffnung erscheint Karl, aber nicht mehr
der Mann mit dem rundlichen Gesicht und den rosigen Wangen, nein, eine hagere
Gestalt mit bleichem Gosichtlein. Ein kurzer herzlicher Gruß und dazu die kurze

Mitteilung, daß er soeben zu einem Kranken gerufen worden sei, zur Spendung des

letzten Trostes. Keine Zeit für sich, immer Sorge für die andern. „Da hab' ich

soeben ein Schreiben von meinen Ordensobern erhalten des Inhalts: Sobald Ihr
Rev. Confrater von der Kapitelsversammlung ins Klösterlein wieder eingezogen
ist, begeben Sie sich ungesäumt, da der Kuraufenthalt in Seelisberg und Agra
nicht den gewünschten Erfolg gebracht, nach Davos und bleiben dort, bis zu Ihrer
vollständigen Genesung. Das war so recht eigentlich niederschmetternd für uns.
Nicht so für Karl. Er kannte das Opfer des Gehorsams seit Iahren.
Er liebte sein Lugano und seine katholischen Pfarrkinder deutscher Zunge, aber er

bringt das Opfer, weil der Gehorsam es verlangt. Hinweg von Marias Heiligtum
nach Davos! ?elus smmsrum comeclit eum; à Opfer des Seeleneifers, ein
Opfer seines Berufes. (Fortsetzung folgt.)

Die Entwicklungsepochen von Mariastein
(Fortsetzung.)

Doch der Heimsuchungen waren noch nicht genug. Der Würgengel der Pest
kam ins Land und viele fielen ihm zum Opfer. In der ganzen Gegend hatte sich die
Krankheit verbreitet, nur Mariastein hatte noch keine Erkrankungssälle zu verzeichnen.

Wie viele andere suchten auch die Edlen von Reichenstein, die gerade im
Schlosse Pfirt wohnten, durch den Wechsel ihrer Wohnung dem verheerenden
Elende zu entgehen. Zu diesem Zwecke siedelte eine ganze Familie zu Pfarreir
Augspurger nach Mariastein, wo man unter dem Schutze der Gottesmutter sich ge-



fiebert glaubte. Sie fo bet ^eft entronnen, »eilten bereits 10 Blochen im fßfnsnb=
baus unb* gaben fid) fd)on ber froben Hoffnung bin, balb »ieber in bas heimatliche
©djlofe jurüdlebren ju tonnen, aber jefet follte fieb auerft Märiens ©cfeufe unb
©nahe jeigen unb bas große ©lenb, bas Diele bureb jene Ärarofbeit getroffen, foDtt
3um §eile oieier »erben, ba gerabe bureb bas Vertrauen, bas man au URaria
geigte, ibr ©nabenftein berühmter »erben follte.-

Bm ©t. Sucientage -bes Babres 1541 begab fieb1 Bunter f>ans Sbünng oon
Beicbenftein mit feiner ©emablin unb Begleitung in ben- untern ©arten, ber nörb=

lieb oom ^frunbbaus gelegen, an bem fcbauerlicben Bbfeang fieb Ijingog. Ser Bunter
©erliefe feine Begleitung unb ftieg In eine tleine f»ble hinunter, »eiche beute bie
©regoriusböble helfet- Bon hier roollte er binunterfebauen ins Sal unb lehnte
fieb besbalb auf einen morfefeen1 iBaumftamm. Siefer braeb unb Bunter f>ans fiel
über gelfenriffe unb Sornengeftrüpp 24 Älafter, gicta 40 SBeter, in ben Bb=

grunb bes Saies. Blebr als $»ei ©tunben tag ber Berunglüdte auf bart gefro=

renem Boben hilflos ba, er blutete aus mehreren Böunben, »ar aber beim Ber=
ftanbe unb ohne innerliche Berlefeungen. Bis bie ©einigen »egen bes langen Bus=
bleibens fieb beunruhigten unb auf bas fonberbare ©ebaren feines Sieblingsfeunbes,
ber immer über bie gelfen fpringen »oilte, fing man an au bangen unb gu Jüchen

nach' bem f>errn. Pfarrer Bugspu-rger ftieg ju Sal unb fanb glüeflieberroeife ben

Berunglüdten bei einbreebenber Sunfelb-eit. ©r rourbe bann juerft in bie glüfemüfelc
unb nachher ins ©cblofe Sanbsfron gebracht, roo er balb »ieber bergieftellt »a..

Biemanb »»-eifelte, bafe hier URaria geholfen unb ben fallenben ©beimann ge=

febüfet hübe. Sie gange gamilie bes ©eretteten abet roar Doll bes Sanies gegen
bie fummelstönigin, unj'ere liebe grau im ©tein, ber fie bie grofee ©rrettung au=

gefebriebem haben. Ser Batet bes f>ans Sfeüring liefe oom gefeferoorenen ©tabt=
febreiber. ber ©raffefeaft flfirt einen öffentlichen Bft über ben Borgang aufnehmen,
worin bejonbers b^oorgeboben roirb, bafe ber Bunter bureb bie fvilfe ber feligften
Bungfrau oom Sobe bewahrt rourbe. Siefe Urfunbe ift in gotifefeer ©cb'rift auf einer
grofeen Safel gefebrieben unb »ar lange 3eit in ber Bkllfabrtsf'apelle unb fpäter
im Älofter untergebracht. Blle Meiber, foroie ©cbmud unb Blaffen, roelcbe ber
©beimann beim ©turge getragen, würben bem ©nabenort aum immerroäbrenben
Bnbenfen gegeben. Bus bem roten ©ommetmantel rourbe ein SSRefegeroanb gefer=

tigt unb mit bem reiebenfteinifeben Blappen gefcbmüctt. 3ugleich1 liefe ber ©d)lofe=
berr oon ber betannten Äünftlerfeanb bes ©brijtian ftplbein-, ©obn bes berühmten
£)ans |>olbein, bie »unberbare ©rrettung bureb ein ©emälbe oereroigen, »eiche
Sarftellung in ber ©iebenfcbme;raen=llapelle als Bitargemälbe ihre Berroenbung
fanb. Selber tarnen biefe biftorifeben 8eugen bei ber Bufbebung bes fîlofters
fort unb finb nun im Blufeum in ©olotburn.

Siefes ©teignis roirfte auf bie fd)»an!enben ©emüter ber Umgebung mächtig
ein unb bie roeitoeraro-eigte gamilie ber Beicbenftein half mit, ben ©nabenort
unferer lieben 'grau im ©tein auch in entfernteren ©egenben befannt au machen.

Bach ben ©türmen langer religiöfer Umroälgung brach enblid) bie ©nabenfonne
aroifchen ben büfteren ©eroitterroolfen b^DDr unb verbreitete Sicht unb BSärme.
Bon jener Seit an »ar bas Bolt »ieber feft im tatbolifeben ©taubem Sie »ielge=
febmäbte Blutter=©ottesoerebrung feierte oon neuem ifere Srtumpbe. ©in befon=
berer Srieb ber grömmigt'eit 30g bie Beute eingeln unb.in flroaeffionem aum ©na=
benbilb,e unb 3ur Dollen Blüte entroidelte fid) bann bie Bkllfabrt au unferer lieben
grau im ©tein, naefebem bur<b bie Begierung oon ©olotburn bie ©öfene bes
heiligen Benebitt, beren befonberes ßrbe ja bie BtarieniDerebrung ift, aus bem
ftiüen Bergföfterlein in Bein»® an bie ©nabenftätte berufen roorben finb.
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sichert glaubte. Die so der Pest entronnen, weilten bereits 10 Wochen im Pfrund-
haus und' gaben sich schon der frohen Hoffnung hin, bald wieder in das heimatliche
Schloß zurückkehren zu können, aber jetzt sollte sich zuerst Mariens Schutz und
Gnade zeigen und das große Elend, das viele durch jene Krankheit getroffen, sollte

zum Heile vieler werden, da gerade durch das Vertrauen, das man zu Maria
zeigte, ihr Gnadenstein berühmter werden sollte/

Am St. Lucientage des Jahres 1541 begab sich Junker Hans Thüring von
Reichenstein mit seiner Gemahlin und Begleitung in den untern Garten, der nördlich

vom Pfrundhaus gelegen, an dem schauerlichen Abhang sich hinzog. Der Junker
verließ seine Begleitung und stieg in eine kleine Höhle hinunter, welche heute die
Gregoriushöhle heißt. Bon hier wollte er hinunterschauen ins Tal und lehnte
sich deshalb auf einen morschen Baumstamm. Dieser brach und Junker Hans fiel
über Felsenriffe und Dornengestrüpp 24 Klafter, zirka 40 Meter, in den

Abgrund des Tales. Mehr als zwei Stunden läg der Verunglückte auf hart
gefrorenem Böden hilflos da, er blutete aus mehreren Wunden, war aber beim
Verstände und ohne innerliche Verletzungen. Als die Seinigen wegen des langen
Ausbleibens sich beunruhigten und auf das sonderbare Gebaren seines Lieblingshundes,
der immer über die Felsen springen wollte, fing man an zu bangen und zu suchen

nach dem Herrn. Pfarrer Augspurger stieg zu Tal und fand glücklicherweise den

Verunglückten bei einbrechender Dunkelheit. Er wurde dann zuerst in die Flühmühlc
und nachher ins Schloß Landskron gebracht, wo er bâ wieder hergestellt wa..

Niemand zweifelte, daß hier Maria geholfen und den fallenden Edelmann
geschützt habe. Die ganze Familie des Geretteten aber war voll des Dankes gegen
die Himmelskönigin, unsere liebe Frau im Stein, der sie die große Errettung
zugeschrieben haben. Der Vater des Hans Thüring ließ vom geschworenen
Stadtschreiber. der Grafschaft Pfirt einen öffentlichen Akt über den Vorgang aufnehmen,
worin besonders hervorgehoben wird, daß der Junker durch die Hilfe der seligsten

Jungfrau vom Tode bewahrt wurde. Diese Urkunde ist in gotischer Schrift auf einer

großen Tafel geschrieben und war lange Zeit in der Wallfahrtskapelle und später
im Kloster untergebracht. Alle Kleider, sowie Schmuck und Waffen, welche der
Edelmann beim Sturze getragen, wurden dem Gnadenvrt zum immerwährenden
Andenken gegeben. Aus dem roten Sammetmantel wurde ein Meßgewand gefertigt

und mit dem reichensteinischen Wappen geschmückt. Zugleich ließ der Schloßherr

von der bekannten Künstlerhand des Christian Hylbein, Sohn des berühmten
Hans Holbein, die wunderbare Errettung durch ein Gemälde verewigen, welche

Darstellung in der Siebenschmerzen-Kapelle als Altargemälde ihre Verwendung
fand. Leider kamen diese historischen Zeugen bei der Aufhebung des Klosters
fort und sind nun im Museum in Svlvthurn.

Dieses Ereignis wirkte auf die schwankenden Gemüter der Umgebung mächtig
ein und die weitverzweigte Familie der Reichenstein half mit, den Gnadenort
unserer lieben Frau im Stein auch in entfernteren Gegenden bekannt zu machen.

Nach den Stürmen langer religiöser Umwälzung brach endlich die Gnadensonne
zwischen den düsteren Gewitterwolken hervor und verbreitete Licht und Wärme.
Von jener Zeit an war das Volk wieder fest im katholischen Glauben. Die
vielgeschmähte Mutter-Gottesverehrung feierte von neuem ihre Triumphe. Ein besonderer

Trieb der Frömmigkeit zog die Leute einzeln und in Prozessionen zum
Gnadenbild,e und zur vollen Blüte entwickelte sich dann die Wallfahrt zu unserer lieben
Frau im Stein, nachdem durch die Regierung von Svlvthurn die Söhne des
heiligen Benedikt, deren besonderes Erbe ja die Marienverehrung ist, aus dem
stillen Bergkösterlein in Beinwil an die Gnadenstätte berufen worden sind.
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Berner Leinen und halbleinen
fürBett- u.TiscKwäsche,Toiletten-,Hand- u. Küchentücher, Bazin u. Da
mast, Baumwolltücher. Spezialität: Brautausstattungen, handgestickt.

Obrist-Meienhofer, Langenthal
Muster gerne zu Diensten. — Es wird Flachs zum Verarbeiten

angenommen.

Anstalt für kirchliche Kunst ills
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN

Berücksichtigt die Inserenten

der „Glocken von Mariastein"

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche, Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung- ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlichen Cefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche, Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Zu verkaufen :
In Staad am Bodensee ('/a Stunde von Rorschach) ein gut gebautes

mit 94 m2 Gemüsegarten (das ganze Jahr trockener Keller) mit drei
Wohnungen, jede für sich abgeschlossen. Wasser, Gas und elektr.
Licht, nebst Waschraum, welcher auch als Badzimmer benützt werden
kann. Unter dem Parterre abgeschlossener Raum für eine Werkstatt
passend, und das Parterre selbst würde sich auch für ein Ladenlokal
eignen. Da der Besitzer des Hauses nicht in Staad wohnt, wird das¬

selbe billig abgegeben.

11

bemer leinen unct Ilsidleînen
küi»öett- u.lüsckcvsscke,Toiletten-, llsncl- u. I^ückentücker, ös^in u. Os
msst, bsumwolltücker. 8perislitsti Lrsutsusststtunxen, ksnclxssticlct.

vdrist ^eîenkoker, ^sngentksl
Muster xerne 2u Diensten. — Ls vvtrci klacks Tum Verarbeiten

anZ-enomrnen.

Anstalt tür kïrekKcks Kunst?-s-
?srsmente, Kirckenksknen, Vereinsksknen, Lticlcereien kür sìle Icirckl. ^vveclce,
8piken. klsterislien, lîepsrsturen. Lixene ^eicknunA«- uncl 8ticlcerei Ateliers.
Lixene NetsIIIcunst » Vi^erlcststte kür Icircklicke (ìerste jecler /^rt — ?ür
kostenlose uncl unverbincllicke Okkerten uncl ^nsicktssenclunAen empkeklen sick

L. L0., SI.

öerüelcsielttiAt die Inserenten

der „dloelcen von IVIânastein"

Ku?«?, Zekäitler öd <îs., in V5ï> <Ksii»an Z». LsIIsn)
Nnstslt kür kïrcklîcks Kunst

vie ziiid s»ec kirilillideii lieiàzc uiiil Illekllgecste etc. t.smpeo, Sìaìueo,
0emâlâe, Ztstionen

vsrltsufon î
In Ltsscl sm öoclensee Ztuncle von lîorscksck) ein z^ut xebsutes

mit 94 m^ (ìemllseKsrten (clss Asn^e ^skr trockener seller) mit clrei
9^oknunxen, jecle kür sick sbAesckIossen, Vi^ssser, dss uncl elelctr.
kickt, nebst Vi^ssckrsum, vvelcker suck sis ksàimmer benutzt vvercien
lcsnn. klnter clem parterre sbxescklossener lîsum kür eine v^srlcststt
psssencl, uncl clss ?srterre selbst vvürcle sick suck kür ein ksclenlolcs!
eixnen. Os cler öesit^er lies klsuses nickt in Ltsscl cvoknt, cvircl clss-

selbe billig sbxexeben.
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BASEL - HOTEL JURA
vis-à-vis vom Bundesbahnhof

RESTAURANT

Hotel Kreuz, Mariastein
Altrenommierte Klosterwirtschaft
Grosse Lokalitäten, schöner schattiger
Garten, gut bürgerliches Haus, prima
Küche, reelle Weine. Eigene Landwirtschaft.

Massige Preise. Pensions¬
preis Fr. 7.—.

Den werten Pilgern, Vereinen
und Gesellschaften höflichst

empfohlen.
Der Eigentümer: 3ul BUhler-Bader

Wallfatirts-Artikel

in schöner Auswahl
empfiehlt höflichst

Nachfolgerin von Louise Gschwlnd

Mariastein

Der kathol. Schülerkalender

„Mein Freund"
ist das schönste und beste
Geschenk für Ihre Kinder

Preis Fr. 2.90.

Zu beziehen in allen
Buchhandlungen oder direkt beim

Verlag Otto Walter A.-G., Ölten

Wilhelm Frey
Mariastein

*
Pächter des Hofgutes A.-G.
empfiehlt seine Fuhrhalterei allen
Pilgern und Ausflüglern Zu jeder Zeit
Fuhrwerke zurVerfügung, nach Station
Flüh oder nach andern Richtungen.

Telephon Nr. 27.

VERLAG OTTO WALTER A.-G. IN ÖLTEN

Der Der

Kiinzle-Kalender Jß Maria Lourdes-Kalender
mit seinen Rezepten für Leib u. Seele. __ _ _ gehört in jede katholische Familie.

Fr. 1.20 gute Kalender Fr 1.20

Hotel Jura • Mariastein
Stallung — Telephon Nr. 8 — Au togarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute
Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen. Dit Direktion : Jda PRstir.

12 Stuck unb (Efpebition : Srayt)iid)C 21uftatt Otto fflalter 21.Ölten.

V 8 » à » V s vom

Notel Xreui. Nsrissteîn
Altrenommierte KIoster«Irtsct>»ft
drosse 1>olislitsten, seböner selisttixer
dsrten, xut bürAerliclies Usus, prims
Kiicìie, reelle Vkeine. liixene 1.snclwirt-
scliskt. ^Isssixe kreise Pensions¬

preis l^r, 7.—.
Den werten ?ilxern, Vereinen
uncl dessllsckiskten liökliebst

empkoblen.

Der kiixentiimer: Jul blltller-bâltsr

»MMI
IN sclröner i^uswsbl
empkieblt bökliebst

^scktolserln von loulse Ssckvvlnct

»«srisstvin

„Nein freund"

?rel, ?r. Z.?v

Veilsg llltii Vsllet i>.-lî„ à

Vilkelm?r«v
»«srissîsin

I»äekt«? «to» »Dokgutoe Q.»0.
empkieblt seine I^ubrbslterei sllen ?il»
xern unci i^usklüxlern jelier ^eit
k'ubrwerlce ^urVerküxunx, nsclr Ltstion
k'Iiik orler nscst snclern kicbtunxen.

I'elepkon 27.

Vk«i.^o v??o á..<z. IX oi.?e»i
vor ver

ItiineloXsIonitor »«sris ^ourelloeKslonä«?
Ni.t »einen ke-ept-ns>n teil- ii üeete^

Kslonclor ^^dnt.oetie kanutie.

ttotel Zurs ^srisstein
Z t s I I u n x — I' e I e p l> o n k>l r. 8 — i^iitoxsrsxe
k^Ieu einxericlitetes Usus mit sclisttixem dsrten. drosse unü leleine Zsle kür Vereine,
Hocb?eiten unü desellsckskten. Lcköne Zimmer, xute I^ücke, reelle V/eine, xute ke-
riienunx, billixe kreise, I ouristen u. ?>Ixern bestens empkolilen. llj« IljMillll: ltlt pf^lkt

12 Druck und Expedition: Graphisch« Anstatt Otto waiter A.-G., Otten.
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